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732 DIE BERNER WOCHE Nr. 46

3)ûô 3. 3. 9touffeou*3nftttut in (Senf.
Hör nunmeljr 3toansig 3atjren entïtanb iit (Senf, aus

ungemein befdjeibenen Anfängen heraus, bas 3. 3. 9?ouf=
feau»3nftitut, *) aus bem fid), als Sochterglieberung, im
3ahre 1925, bas 3nternationaie ©r3ief)ungshureau bilbete,
bie alle beibe unabfehbaren Segen ftiften, Die jegliche auch

nur benfbaren, roertoollen Crrjiebuitgsbelange ergrünbeitb
ausproben, förbern, immersu in ernfig gemiffenhafter Hr»
beit betreuen, fo bah man roobl feftftellen barf, fie leiftetcn
eine fotoobl .überftaatlidje als überoölfifdje (Eqiehungs»
arbeit, bie fid) 3mangslättfig ftets fortfcbreitenb fruchtbar,
meil abtlärenb, ridjtungsgebietenb unb menfdjbeitsoerebelnb,
ungemein befrudytenb für ©egenroart unb 3ufuuft ausroirten
muf).

Sie ffiebäd)tnisfdjrift, ibie ber oerbiente fieiter bes

9îouffeau»3nftitutes, pierre 23ooet, oor turjem heraus»
gegeben hat, bebeutet rocfentlid) mehr als einen fadjtidjen,
ungemein reichhaltigen, rocuu aud) äuherft gebrängteu
Sätigteitsbericht ber Derf[offenen erften 3tuan3ig 3abre
feiner llnftalt. Sie bietet ncimlid) oon Seite 311 Seite bas
3eugnis unermiiblidjer Sforfcher» unb Sahnbredjerarbeit auf
allen ©ebieten ber (Eqiehung, bie, jebe eiitselu 311 mür»
bigen, meit über ben Gahmen hinausführen mürbe, ber
uns 3ur (Ermahnung bes gan3en, fo befdjeibenen uttb bod)
ungemein gemichtigen Sudjes eingeräumt ift. 3a, mir müffen
es uns fogar oerfagen, auch nur eine gebrängte 3nt)alts=
angabe bes überreichen IBerfcs 311 bieten, beffett 51unbe je»

bem, ber fid) je mit (Sqiebungsfragen ernfthaft befafjt, 311m

treuen ^Berater, ÏBeguieifer,' mie auch 3iir nicht geringen
beruflichen unb rein menfdjlichen ^Bereicherung 3meifeIso'hne
bienen mirb.

So reisooll, fo lehrreich, fo ermutigenb es aud) fein
möchte, bie llnftalt in ihrem IBerbegang 31t oerfolgeit, per»
3id)ten mir, obroohl ungern, barauf, um menigftens einen
tnappen, leiber nur aÏÏ3U unoollftänbigen Iteberbtid über
ihre fieiftungen 311 bieten. Siefe aber fufjen auf ber gruttb»
legenben ©rtenntnis 3. 3. Houffeaus, bie ber ©rünber ber
llnftalt, Brof. (Elaparèbe, neu fafjte, um fie ihrem Arbeits»
plan als unoerbrüdjlidjes ffiefetj 311 unterlegen, fltämlich,
bah bie tinbliche (Entmidlung immerbar ftufenroeife oor fid)
geht, mobei jebe Stufe ihre gans befonberen Selangsbereiche
aufmeift, bie oon ber Batur felbft geboten, batjer meber
3U umgehen, nod) 3u burd)bred)ert firtb, ohne bah bamit bas
©Ieidjgeroid)t ber finblidjen fjähigteiten geftört, folglid) oer»
minbert, roenn nicht gar bauernb unheilbar gelähmt mürbe.

Sie 3ur oerfudjsfähigen 3Biffcnfd;aft emporgemadjfene
Seelentunbe geftattet genaue Forfdjungen, beren (Ergebniffe
bahttbredjenb, für jebe Form ber ©r3iet)ung unb bes Unter»
rid)tes je länger, je megleitenber, folglid) ftets befrud)tenber
merben müffen.

©eftiitjt auf biefe ©runbertenntnis hat bas 3nftitut
Dîouffeau, getragen oon ber auhergeroöhnlid) hot)en 3uftän=
bigfeit feiner toefentlidjften fieiter, Btitarbeiter unb För»
berer, bas gan3e ffiebiet nicht nur ber (Eqiehungstunbe,
foitbem namentlid) and) ber (Ergiehungs» unb Unterrichts»
tätigfeit, auf neue, nämlidj auf bie eiii3ig oernünftigen,
meil naturgebotenen ©runblagen ftreng roiffenfdjaftlid), aber
barum nur umfo menfdjlicher, eingeteilt. Sas aber tonnte
nur gefdjehen, inbem man fonber3medbienliche fitnftalten,
Sammel», Sidjtuugs», roiffenfdjaftlidje Bergleidjungs» unb
Brüfungsftellen befonbers basu oorgebilbeten Fachleuten
unterteilte, beren Aufgabe 3iiuäd)ft barin beftaub, bas hattb»
lid) Sraudjbare oom bloh fiehrhaften ausprobenb bermaheu
311 fonbern, bah fid) baraus unoerrüdbare Schaffensgebote
ber ©r3iehung mie bes Unterrichts enbgültig ableiten, bem
allgemeinen ©ebraud) erfchliehett liehen. Siefes (Ergebnis
rnarb baburd) erreicht, als alle ba3tt angefpannten firäfte

*) P/W(? Son«".- ««s </<? — Z.'/«s/#«/ y.y. Rowssra« rfe
79/2 à /932 — (Collection d'Actualités pédagogiques) 58 er la g:
D e I a d) a u .r & 9Î i e ft l é, dîeuenbutg unb 5f3aris, — 1932. tprets Sr. 5.

3ielberouht bie roiffenfcbaftlidjen ©rtenntniffe mehren tonnten,
ohne bie Urfadjen jeglidjer möglidjen 3rrtiimer 311 über»
fehen; ferner inbem fie, jeber auf feinem Sottbergebiet,
feine Forfdjungen bis 3ttr äuherften ffiren3e ber3eit mög»
lieber ©rfenntnis oertiefte.

Saraus ergaben fie bie Berfudje, mie bie baraus fol»
geuben, ftets erfreulicheren, 3um Seil berouitberungsroürbigen
©rgebniffe auf allen Seilgebieten, bie jebod) immer oom
©efamt3roed gufammengehalten merben. So bie fogenannte
„Hrbeitsfdjule", bie Sdjule ber ableitenben llnroenbungen,
ber 31einfd)ülerer3iehung; bie feelentunbige filrbeitsfertigfeit;
bie ©r3iel)ting ber Begabungsgehemmten; bie Berbinbung
oon fjjeil» ttttb ©rgiehungsroiffenfdjaften; bie fachgerecht gei»
ftig unb feelifd) ex'3iel)erifd)e, roeitmöglidje llufmertung ber
Sinnesoerminberten, Schmacbfinnigen; ber miffenfdjaftlid) be=

grünbete Jtiitber» unb 3ugenbfdjub; bie fadylidje, auf ab»
fchlieheitbe Berfudje geftüfcte Bewertung ber Seeleii3erglie=
berung unb ber Selbftbeeinfluffung; bie ebenfo mohlbegrün»
beten fadjgemäh unb Iebensfunbig beruflichen ©ignuttgs»
ermittlungen ufm. ufm.

Sie IBege ba3tt führten über eigentliche, mol)l geregelte
Stubiengättge, angeroanbte Stubienpläne, bie in Prüfungen
unb ©rteiluitg oon Fähigfeitsausmeifen ihren äuherlidjen
llbfdjluh finben; burdji bie llnglieberung einer et3iehungs=
miffenfchaftlidjett Abteilung an bie §od)fd)uIe; bttrd) bie llus»
bilbung feelentunbiger fiehrträfte; burd) Vorträge, Ferien»
turfe, Stubienreifen, 5\ongreffe, Husftellungen; burd) Satttm»
luttg grunblegenben ftatiftifdjen Urbeitsftoffes, Schaffung
einer unoergleidjlidjen Fachbüdjerei, einer gegenfeitigen (£r=

fahrungs» unb Forfchungsaustaufdjftelle, gegenfeitige 5Be»

obad)tungs= unb Seratungsoermittlung (3nternationales
©r3iel)ungsbureau), unb namentlich burd) bie Husbilbuttg
einer groben 3al)l oon Sinthern aller 3tltersftufen, mie aud)
oott (Ersiehern, toie fie oorbilblidjer, stoetfmähiger, lebens»
bejahenber unb ertüchtigenber taum gebadjt merben tonnte.

Um fo 311 milieu, um biefe fid) ununterbrochen oer»
mehrenben ©rfolge su zeitigen, beburfte es ber wteigennüfeig
ausbauernben Eingabe ber fötänner unb Frauen bes
9touffeau,=3nftitutes, gepaart mit einfidjtiger, auf ftreng
miffenfchaftlidjen ©rtenntniffen beruhenber Sad)» unb F«d)=
futtbe, getragen aber oor allem burd) bas 33efte, ©belftc
unb £öd)fte, nämlich' burd) jene unoermiiftlidje fiiebe 311

3ugenb unb 9Jtenfd)heit, bie einsig SBunber 31t mieten
oertttag.

Sas fRouffeau=3nftitut gereicht barum nicht bloh un»
fertu fianbe 3ttr roefeittlidjen ©hre, foitbertt, oermöge feiner
Itusftrahlungen in faft alle fiänber, sum Segen ber Hölter,
3ur ^Befruchtung unb Förberung bes menfchlichen ffiefd)Ied)tes
überhaupt.

Uttfer fiaitb barf ftols barauf feitt, es geseitigt 311 hüben.
Illle, beiten es ernftlid) uni bie Förberung ebler Hilbuttg,
mirfiid) sunehmenber ©efittung 311 tun ift, tönneu fid) nur
in bem SBunfdje oereinigen, es möge fid), je länger, je

mehr, sunt überoöltifcljeit (Ersiehungshort, fortfcbreitenb mie
bis anhin, ausmachfen. ©. 11. fi 0 0 s l i.

6(f)mcrg.
CDic Fluren hoben ihre Schollen oufgetan unb atmen [cf)toer.
Ob ihrem raeiten Dtunb oerflog bas 3ahr unb nahm bes (Segens
Steifgeroorbne (grnte mit fid) fort. Das gelb ift müb unb leer
Unb trintt bie Ietjte ffiabe eines fpätett, langen 3tegens.

3n miibem Fade fenlt er (ich aufs buntle fiaitb,
5ïBie SBliitenblatter ftitte auf bie neuen (Orabet finten. -
SBIeiern fdjliefjt er um bie [djiuarje, laite (Stbe ein ©etuattb,
Ütuf bem bie naffen Schoden toefentos unb matt erblintcn.

Sd)mer3 einigt fich mit Sd)met3. Oer §immel fenbet lang
Den Fad ber grauen 5Kegen|<hlcier auf bie ©tbe nieber.
Dropfen über Dropfen jifcht unb fidert ein, unb ein ©efang
Unenblich toehen ©infamfeins tiagt aus ber ©tbe uiieber.

§e 1 inut Schilling.
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Das I. J. Rousseau-Institut in Gens.
Vor nunmehr zwanzig Jahren entstand in Genf, aus

ungemein bescheidenen Anfängen heraus, das I. I. Nous-
seau-Institut, *) aus dem sich, als Tochtergliederung, im
Jahre 1925, das Internationale Erziehungsbureau bildete,
die alle beide unabsehbaren Segen stiften, die jegliche auch

nur denkbaren, wertvollen Erziehungsbelange ergründend
ausproben, fördern, immerzu in emsig gewissenhafter Ar-
beit betreuen, so das; man wohl feststellen darf, sie leisteten
eine sowohl überstaatliche als übervölkische Erziehungs-
arbeit, die sich zwangsläufig stets fortschreitend fruchtbar,
weil abklärend, richtungsgebietend und menschheitsoeredelnd,
ungemein befruchtend für Gegenwart und Zukunft auswirken
muh.

Die Gedächtnisschrift, die der verdiente Leiter des

Rousseau-Institutes, Pierre Bovet, vor kurzem heraus-
gegeben hat, bedeutet wesentlich mehr als einen sachlichen,
ungemein reichhaltigen, wenn auch äußerst gedrängten
Tätigkeitsbericht der verflossenen ersten zwanzig Jahre
seiner Anstalt. Sie bietet nämlich von Seite zu Seite das
Zeugnis unermüdlicher Forscher- und Bahnbrecherarbeit auf
allen Gebieten der Erziehung, die, jede einzeln zu wür-
digen, weit über den Rahmen hinausführen würde, der
uns zur Erwähnung des ganzen, so bescheidenen und doch

ungemein gewichtigen Buches eingeräumt ist. Ja, wir müssen
es uns sogar versagen, auch nur eine gedrängte Inhalts-
angabe des überreichen Werkes zu bieten, dessen Kunde je-
dem, der sich je mit Erziehungsfragen ernsthaft befaßt, zum
treuen Berater, Wegweiser» wie auch zur nicht geringen
beruflichen und rein menschlichen Bereicherung zweifelsohne
dienen wird.

So reizvoll, so lehrreich, so ermutigend es auch sein
möchte, die Anstalt in ihrem Werdegang zu verfolgen, ver-
zichten wir, obwohl ungern, darauf, um wenigstens einen
knappen, leider nur allzu unvollständigen Ueberblick über
ihre Leistungen zu bieten. Diese aber fußen auf der gründ-
legenden Erkenntnis I. I. Rousseaus, die der Gründer der
Anstalt. Prof. Claparède, neu faßte, um sie ihrem Arbeits-
plan als unverbrüchliches Gesetz zu unterlegen. Nämlich,
daß die kindliche Entwicklung immerdar stufenweise vor sich

geht, wobei jede Stufe ihre ganz besonderen Belangsbereiche
aufweist, die von der Natur selbst geboten, daher weder
zu umgehen, noch zu durchbrechen sind, ohne daß damit das
Gleichgewicht der kindlichen Fähigkeiten gestört, folglich ver-
mindert, wenn nicht gar dauernd unheilbar gelähmt würde.

Die zur versuchsfähigen Wissenschaft emporgewachsene
Seelenkunde gestattet genaue Forschungen, deren Ergebnisse
bahnbrechend, für jede Form der Erziehung und des Unter-
richtes je länger, je wegleitender, folglich stets befruchtender
werden müssen.

Gestützt auf diese Grunderkenntnis hat das Institut
Rousseau, getragen von der außergewöhnlich hohen Zustän-
digkeit seiner wesentlichsten Leiter, Mitarbeiter und För-
derer, das ganze Gebiet nicht nur der Erziehungskunde,
sondern namentlich auch der Erziehungs- und Unterrichts-
tätigkeit, auf neue, nämlich auf die einzig vernünftigen,
weil naturgebotenen Grundlagen streng wissenschaftlich, aber
darum nur umso menschlicher, eingestellt. Das aber konnte
nur geschehen, indem man sonderzweckdienliche Anstalten,
Sammel-, Sichtungs-, wissenschaftliche Vergleichungs- und
Prüfungsstellen besonders dazu vorgebildeten Fachleuten
unterstellte, deren Aufgabe zunächst darin bestand, das Hand-
lich Brauchbare vom bloß Lehrhaften ausprobend dermaßen
zu sondern, daß sich daraus unverrückbare Schaffensgebote
der Erziehung wie des Unterrichts endgültig ableiten, dem
allgemeinen Gebrauch erschließen ließen. Dieses Ergebnis
ward dadurch erreicht, als alle dazu angespannten Kräfte

*) 17»^/ à, «te 17s — /, /. /?ottS5SK« ats

79/2 à /9L2 — fLoliection cl^ctualitês pecig^ochques) Verlag:
Delachaur ck Niestlê, Neuenburg und Paris, — 1932. Preis Fr. 8.

zielbewußt die wissenschaftlichen Erkenntnisse mehren konnten,
ohne die Ursachen jeglicher möglichen Irrtümer zu über-
sehen? ferner indem sie, jeder auf seinem Sondergebiet,
seine Forschungen bis zur äußersten Grenze derzeit mög-
licher Erkenntnis vertiefte.

Daraus ergaben sie die Versuche, wie die daraus fol-
genden, stets erfreulicheren, zum Teil bewunderungswürdigen
Ergebnisse auf allen Teilgebieten, die jedoch immer vom
Eesamtzweck zusammengehalten werden. So die sogenannte
„Arbeitsschule", die Schule der ableitenden Anwendungen,
der Kleinschülererziehung: die seelenkundige Arbeitsfertigkeit:
die Erziehung der Begabungsgehemmten: die Verbindung
von Heil- und Erziehungswissenschaften: die sachgerecht gei-
stig und seelisch erzieherische, weitmögliche Aufwertung der
Sinnesverminderten, Schwachsinnigen: der wissenschaftlich be-
gründete Kinder- und Jugendschutz: die sachliche, auf ab-
schließende Versuche gestützte Bewertung der Seelenzerglie-
derung und der Selbstbeeinflussung: die ebenso wohlbegrün-
deten fachgemäß und lebenskundig beruflichen Eignungs-
ermittlungen usw. usw.

Die Wege dazu führten über eigentliche, wohl geregelte
Studiengänge, angewandte Studienpläne, die in Prüfungen
und Erteilung von Fähigkeitsausweisen ihren äußerlichen
Abschluß finden: durch die Angliederung einer erziehungs-
wissenschaftlichen Abteilung an die Hochschule: durch die Aus-
bildung seelenkundiger Lehrkräfte: durch Vorträge, Ferien-
kurse, Studienreisen, Kongresse, Ausstellungen: durch Samm-
lung grundlegenden statistischen Arbeitsstoffes. Schaffung
einer unvergleichlichen Fachbücherei, einer gegenseitigen Er-
fahrungs- und Forschungsaustauschstelle, gegenseitige Be-
obachtungs- und Beratungsvermittlung <Jnternationales
Erziehungsbureau), und namentlich durch die Ausbildung
einer großen Zahl von Kindern aller Altersstufen, wie auch
von Erziehern, wie sie vorbildlicher, zweckmäßiger, lebens-
bejahender und ertüchtigender kaum gedacht werden könnte.

Um so zu wirken, um diese sich ununterbrochen ver-
mehrenden Erfolge zu zeitigen, bedürfte es der uneigennützig
ausdauernden Hingabe der Männer und Frauen des
Rousseau-Institutes, gepaart mit einsichtiger, auf streng
wissenschaftlichen Erkenntnissen beruhender Sach- und Fach-
künde, getragen aber vor allem durch das Beste, Edelste
und Höchste, nämlich durch jene unverwüstliche Liebe zu
Jugend und Menschheit, die einzig Wunder zu wirken
vermag.

Das Rousseau-Institut gereicht darum nicht bloß un-
serm Lande zur wesentlichen Ehre, sondern, vermöge seiner
Ausstrahlungen in fast alle Länder, zum Segen der Völker,
zur Befruchtung und Förderung des menschlichen Geschlechtes
überhaupt.

Unser Land darf stolz darauf sein, es gezeitigt zu haben.
Alle, denen es ernstlich um die Förderung edler Bildung,
wirklich zunehmender Gesittung zu tun ist, können sich nur
in dein Wunsche vereinigen, es möge sich, je länger, je

mehr, zum übervölkischen Erziehungshort, fortschreitend wie
bis anhin, auswachsen. C. A. Loosli.
«»U lm»»»

Schmerz.
Die Fluren haben ihre Schollen aufgetan und atmen schwer.
Ob ihrem weiten Rund verflog das Jahr und nahm des Segens
Reifgewordne Ernte mit sich fort. Das Feld ist mild und leer
Und trinlt die letzte Gabe eines späten, langen Regens.

In müdem Falle senlt er sich aufs dunkle Land,
Wie Bllltenblätter stille auf die neuen Gräber sinken. ^
Bleiern schließt er um die schwarze, kalte Erde ein Gewand,
Aus dem die nassen Schollen wesenlos und matt erblinken.

Schmerz einigt sich mit Schmerz. Der Himmel sendet lang
Den Fall der grauen Regenschleier auf die Erde nieder.
Tropfen über Tropfen zischt und sickert ein, und ein Gesang
Unendlich wehen Einsamseins klagt aus der Erde wieder.

Helmut Schilling.


	Das J.J. Rousseau-Institut in Genf

